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Weitere Beobachtungen zur Massenvermehrung und Schädlichkeit 
der Pflaumenblatt-Beutelgallmilbe {Eriophyes similis Nal.) an der 
Hauszwetsche 1)
Further observations on mass propagation and damage due to the purse-shaped gall mite 
Eriophyes similis Nal. on plum 
Von H. Engel 
Zusammenfassung 
Die Gallmilbe E. similis kommt im ganzen Schwarzwald 
sowie in der Schwäbischen Alb in Höhenlagen von 500 
bis 700 m vor und schadet besonders an allen Haus­
zwetschen. Die in Achdorf bei Donaueschingen beob­
achtete Massenvermehrung des Schädlings hielt bis 
1974 an. E. similis verursacht an Blättern, Früchten, 
Blattstielen und dem Fruchtholz sowie an den „Narren­
taschen" Gallen und beeinträchtigt bei Fruchtbefall den 
Stein. E. similis und E. padi kommen gemeinsam im 
gleichen Gebiet und auf den gleichen Bäumen vor. Eine 
Massenvermehrung von E. padi wurde bisher nicht be­
obachtet. 
E. similis überwintert unter Flechten und anderen
Verstecken auf dem Zwetschenbaum. Dicke Aste sowie 
der Stamm werden dabei meist gemieden. Bei Beginn 
des Knospenschwellens werden die Gallmilben wieder 
aktiv. Die Blattgallen entstehen beim Herausschieben 
des Blattes zuerst an der Blattspitze und danach an den 
Blatträndern. Die Farbe der Blattgallen ändert sich von 
fleischfarben über gelbgrün bis rot. In den Gallen so­
wie in deren Haarkranz sind außer E. similis (Eier, 
Larven, Nymphen und Prosoponen), Raubmilben (Ty­
phlodromus?) und Erzwespenlarven (Chalcididen?) vor­
handen. Diese Milbenfeinde sind wahrscheinlich für den 
Rückgang der Blattgallmilbenpcipulation verantwortlich. 
E. similis bevorzugt für die Herstellung von Cecidien
die Kronenperipherie und die Kronenspitze stärker als 
die übrigen Teile des Baumes. Die Frühjahrspopulation 
ist in der Gallenproduktion wesentlich aktiver und für 
den jeweiligen Befallsgrad entscheidend. 
Die Zunahme der Fruchtgallen ist sicherlich mehr auf 
die Witterung als auf andere Faktoren zurückzuführen. 
Die Gallmilbe dringt in die Blütenknospe ein, schädigt 
teilweise die Blütenblätter und befällt den Fruchtkno­
ten. Auf ihm entstehen die Gallen, die sich mit dem 
Wachstum der Frucht verschieben oder sogar verwach­
sen. Die Fruchtgalle beeinträchtigt ferner das Wachs­
tum des Steines und ist oft mit ihm verbunden. Die Be­
ziehung Fruchtgalle-Stein ist nur so lange möglich, wie 
das gesamte Gewebe der Zwetsche indifferent ist. Die 
Steine werden durch die Galle verformt, bilden Höcker 
oder bleiben an der Naht meist offen. 
E. similis befällt die Früchte ebenso wie die Blätter
mehr in der Kronenperipherie und der Kronenspitze. 
1) Für ihre Mithilfe und ihr stetes Interesse an dieser Arbeit
danke ich Herrn RLA E. KoHLER und der techn. Assistentin,
Frl. M. DüPJOHANN, beide beim Pflanzenschutzamt Freiburg,
recht herzlich.
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Im Bestand werden die Bäume mit dem stärkeren 
Fruchtbesatz bevorzugt. Die Zahl der Gallen je Frucht 
beträgt meistens 2-5. Mehr als 5 Cecidien je Frucht 
sind selten. Durch das Fruchtwachstum werden Ände­
rungen im Gallenbesatz verursacht. Die durch E. similis 
vergallten Früchte reifen am Baum normal aus und fal­
len keineswegs früher zu Boden. Im Tausendstückge­
wicht sind die durch die Gallmilbe geschädigten Zwet­
schen um ca. 15 0/o leichter, ihre Steine dagegen um 
etwa 3 °/o schwerer. Der Zuckergehalt mit Gallen be­
setzter Früchte ist jedoch um 1 0/o (4° 0) geringer. 
Die Bekämpfung von E. similis während der Voll­
blüte, in die abgehende Blüte sowie z. Z. der Nach­
blüte mit Netzschwefel und Thiodan (Endosulfan) war 
erfolglos, mit Kelthane dagegen nicht ausreichend. Die 
Anwendung von Demeton (Metasystox) z. Z. der Blüte 
dürfte zweckmäßig sein. 
Abstract 
The purse-shaped gall mi.te Eriophyes similis Na!. is com­
mon in Schwarzwald (Black Forest) and Schwäbischer Alb in 
altitudes between 500 and 700 m. She attacks mainly all 
sorts of plums. The mass-appearance reported from Achdorf 
naer Donaueschingen continued until 1974. E. similis causes 
galls on leaves, fruits, petioles, twigs and pocket-plums. She 
influences the pit-formation in attacked fruits. E. padi occurs 
in the same region but a mass-appearance was not observed. 
E. similis hibernates between lichens and in other hidinq­
places on the plum-tree. She becomes active when the buds 
sprout. The first galls are formed at the leaf-tips, the next 
at the leaf-margins. E. similis prefers the upper part of the 
tree-crown. The spring-population is most important for gall 
production. 
The increase of fruit-galls probably is due to climatic con­
ditions. The mite invades the flower-bud, damages the petals 
and attacks the ovary, influencing the pit-formation. The 
fruits bear mostly 2-5 galls. The attacked fruits ripen nor­
mally. 
Chemical control of E. similis during and after full blown 
with sulfur and Endosulfan was inaffective, with Kelthane 
not sufficient. Treatment with Metasystox during blown 
might be satisfactory. 
Die 1971 beqonnenen „Beobachtungen zur Massenver­
mehrung und Schädlichkeit von Eriophyes similis Nal. 
(Gallmilbe) an der Hauszwetsche" [Nachrichtenbl. Deut. 
Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25, 1973, 129-133] wur­
den in den Jahren 1973/74 fortgesetzt und dabei die 
folgenden Ergebnisse erzielt: 
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Vorkommen der Gallen von E. similis 
E. similis wurde 1973/74 in fast allen Bereichen des
Schwarzwaldes und der Schwäbischen Alb in Höhen­
lagen um 500 bis 700 m ü. M. an Hauszwetschen und
gelegentlich an den Sorten 'Lützelsachser' und 'Wan­
genheimer' als Blattgalle gefunden. In dem gleichen
Gebiet sowie in der Oberrheinebene waren vereinzelt
auch die Blätter von Schlehe und Myrobalane mit Gal­
len von E. similis besetzt. In Achdorf bei Donau­
eschingen hielt die Massenvermehrung von E. similis
an den dort vorhandenen ca. 4000 Zwetschenbäumen
auch 1973/74 an. Bei den Kontrollen dieser Milbe wur­
den ihre Cecidien auf folgenden Pflanzenteilen ange­
troffen:
a) Auf den Blättern der Hauszwetsche sowie vereinzelt
auJ denen der Schlehe und Myrobalane im gesamten
Krönenraum. Bei der Hauszwetsche war der Befall in
der Kronenperipherie wesentlich stärker als im Innern
der Krone. Die Gallen befanden sich stets auf der Blatt­
oberfläche (Ober- und Unterseite), während der Blatt­
stiel überaus selten mit einer Cecidie besetzt war. Die
am Stamm gelegentlich vorkommenden Triebe zeigten
mitunter einen geringen Blattbefall.
b) Die Früchte der Hauszwetsche wiesen 1973/74 bis zu
90 °/o des Behanges Cecidien auf. Diese Gallen waren
mehr oder weniger groß, stets offen, kraterförmig und
an ihren Rändern verwulstet. Der Stein der befallenen
Früchte wies in Richtung Galle deutliche Formverän­
derungen auf oder war mit dem Fruchtfleisch verwach­
sen.
c) Die durch den Pilz Taphrina pruni verursachten
,.Narrentaschen" wiesen 1974 häufig Gallenbesatz auf.
Diese Cecidien waren bis zu 1 cm groß, meist flach,
wurden bald braun und gingen mit der Frucht (,.Nar­
rentasche") in Fäulnis über (Abb. 1).
d) Gelegentlich wurden auf dem grünbraunen Frucht­
holz, ähnlich wie am Blattstiel, jeweils eine Cecidie
gefunden. Diese Galle beeinträchtigte das unter ihr
vorhandene Gewebe kaum (Abb. 2).
E. similis und E. padi am gleichen Baum
In Achdorf und Blumegg (Entfernung = 5 km) sowie in 
anderen Gemeinden dieses Gebietes kamen auf der 
Hauszwetsche und der Sorte 'Wangenheimer' außer 
E. similis auch Eriophyes padi vor. Beide Gallmilben
bewohnten vielfach den gleichen Zweig, seltener den
gleichen Kurztrieb und überaus selten das gleiche Blatt.
Abb. 1. E. similis-Gallen an jungen Zwetschen und solchen, 
die teilweise Befall mit Taphrina pruni aufweisen. 
Abb. 2. E. similis-Galle am Fruchtholz. 
Die Galle von E. padi -ist etwa ein Drittel kleiner als 
die von E. similis. Diese Gallmilbe verursacht nur Blatt­
gallen auf der Blattoberseite. Die Zahl der je Blatt ge­
fundenen Gallen betrug maximal 67, im Durchschnitt 
etwa 20. E. padi wurde nur auf der Hauszwetsche so­
wie auf der Sorte 'Wangenheimer' beobachtet. Ihre 
Population in Blumegg war in den Jahren 1971 bis 1974 
schwankend, deutete jedoch nirgends eine Massenver­
mehrung an. Die Gallen dieser Art sind sehr lange 
grün und bekommen später (Juli-August) eine karmin­
rote Kappe. Gegen Ende August beginnen die Cecidien 
zu schrumpfen, wobei sich die rote Kappe braun färbt 
und das Absterben der Galle ankündigt. E. padi wurde 
1974 auch an mehreren Plätzen in Achdorf sowie in der 
Anlage Baumann festgestellt. Ihr Vorkommen ist hier 
sicherlich nicht als neu zu bezeichnen. Wahrscheinlich 
wurde diese Gallmilbe infolge der Massenvermehrung 
von E. similis bis dahin übersehen. Unsere Annahme, 
daß nach einem Rückgang von E. similis eine Gradation 
von E. padi entsteht, wurde bisher nicht bestätigt. Das 
gelegentliche Vorkommen beider Arten auf dem glei­
chen Blatt scheint weder deren Entwicklung noch die 
von ihnen verursachten Gallen zu beeinträchtigen. 
Überwinterung von E. similis 
Der Versuch, die Gallmilbe E. similis im Freiland zu 
beobachten, mußte unterbleiben, weil dies technisch zu 
schwierig war und uns die biologischen Kenntnisse da­
für fehlten. E. similis ist knapp 1 mm groß und gelblich­
weiß. Die Tiere werden während des ganzen Sommers 
einzeln oder in Gruppen bis zu 30 Stück und mehr, vor 
allem in den Blattgallen, weniger in den Fruchtgallen, 
gefunden. Ihre Population ist unterschiedlich groß. Die 
Frage, wieviele Milben an dem Entstehen einer Galle 
verantwortlich sind bzw. wieviele Gallen eine einzige 
Milbe verursachen kann, muß offenbleiben. E. similis 
wandert auf dem Blatt einzeln oder in Gruppen. Die 
gelb-weißen Tiere sind aus manchen Gallen ver­
schwunden, in anderen wieder kolonieweise vorhan­
den. Die Wanderungen können den ganzen Sommer 
über beobachtet werden. Gelegentlich werden einzelne 
bräunlich-weiße Tiere angetroffen, die mit den gelblich­
weißen Tieren zusammen überwintern. 
E. similis verbleibt während des ganzen Jahres auf
dem Zwetschenbaum. Für die Uberwinterung benutzt 
sie besonders Plätze unter Flechten und, mit Abstand 
davon, Rindenrisse, Borkenschuppen, Blattachseln oder 
andere Verstecke. Die sehr fest sitzenden Knospen­
schuppen bieten den Tieren keinen Platz. Die Uber­
winterung erfolgt überwiegend gruppenweise. Die 
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Masse der Tiere bevorzugt die Plätze an den Asten, 
Zweigen und Kurztrieben des Kronenraumes, während 
die dicken Aste und der Stamm trotz günstiger Mög­
lichkeiten für die Uberwinterung gemieden werden. 
E. similis verläßt das Winterquartier größtenteils be­
reits während des Knospenschwellens und teilweise
sogar früher. Dieser Termin ist notwendig, damit die
Tiere bei Knospenaufbruch rechtzeitig an Ort und Stelle
sind, um die sich hier herausschiebenden Blätter und
Blüten vergallen zu können. Die Gründe, warum ein
Teil der Gallmilben oft noch wochenlang im Winter­
quartier verbleibt, sind unklar. Ebenso ungelöst bleibt
das Problem, weshalb die eine Milbengruppe früher,
die andere später die Gallen verläßt bzw. sehr früh
in die Winterverstecke abwandert.
Die Blattgalle und deren Farbe 
An den Blättern beginnt die Gallbildung bereits wäh­
rend der Blattentfaltung. Beim Herausschieben des 
Blattes aus der Knospe werden zuerst die Blattspitze, 
dann die Blattränder und schließlich mehr oder weniger 
die Blattmitte und der Blattgrund befallen. Die Zahl 
der Gallen am Blattrand ist von der Witterung und der 
Schnelligkeit der Blattentfaltung abhängig. Die Bedek­
kung eines ganzen Blattes mit Gallen ist theoretisch 
möglich, konnte jedoch nirgends an der Hauszwetsche 
beobachtet werden. Bei den wesentlich kleineren Blät­
tern der Schlehe war dies gelegentlich der Fall. Der 
Gallenbesatz umfaßte bei der Schlehe die ganze Blatt­
fläche, so daß sich das Blatt krümmte, einriß und 
schließlich ein Haufen von Gallen übrigblieb. 
Die Junggalle ist nur mit der Lupe (lOfach) wahr­
zunehmen. Ob diese von einer Gallmilbe oder mehre­
ren hergestellt wird, blieb unbekannt. Die Gallen wach­
sen langsam heran und ändern dabei z. T. ihre Farbe. 
Die Junggalle ist bis zu 1,5 mm groß, meist fleischfar­
ben und ändert mit zunehmender Größe ihre Farbe 
von Blaßgrün über Gelbgrün nach Rot. Die Rotfärbung 
ganzer Kolonien ist selten. Häufig ist nur die Gallen­
öffnung rot. Vielleicht sind bei der Farbtönung Licht 
und Temperatur von Bedeutung, da ins Labor einge­
brachte Gallen nach 2-3 Tagen die Rotfärbung einbüß­
ten. 
Die Blattgalle und deren Milbenpopulation 
Die Zahl der Milben in der Blattgalle ist recht unter­
schiedlich. Eine Differenzierung der Milbenstadien in 
Adulte, Nymphen und Larven war uns nicht möglich. 
Wir hielten uns daher an die Farbe der Gallen, die 
deren ungefähres Alter erkennen lassen. 
Am 9. 7. 1974 wurden in Achdorf (Baumann) in je 
20 Blattgallen gefunden (s. Tab. 1): Es bedeuten a 
Milben (alle Stadien) auf, b = in der Blattgalle. 
Tab. 1. 
Farbe der GalJen 
gelb bis grün 
grün bis rötlich 
rot 
a 
b 
a 
b 
a 
b 
Zahl der Gallmilben 
0 
0-2 0,7 
3-15 7,0 
0-8 5,2 
6-35 16,6 
2-8 5,4 
5-16 12,7 
% 
9,3 
90,7 
23,9 
71,1 
30,0 
70,0 
Diese Kontrollen zeigen, daß die Milben sich nicht 
nur in den Cecidien aufhalten, sondern ebenso in dem 
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Haarkranz der eigenen sowie der benachbarten Gallen 
umherkriechen. Die starke Zunahme der Population 
bei der Farbstufe grün bis rötlich deutet darauf hin, 
daß in diesem Entwicklungsstadium der Galle bereits 
Adulte, Nymphen und Larven vorhanden sind. Im In­
nern der am 9. 7. 1974 untersuchten Cecidien wurden 
außerdem gefunden (s. Tab. 2): 
Tab. 2. 
Farbe der Gallen 
gelb bis grün 
grün bis rötlich 
rot 
2 Fremdmilben (Raubmilbe-, Typhlo­
dromus ?) ; nur in einer Galle 
je Galle: 0-10 Milbeneier; 1-2 Fremd­
milben (Typhlodromus); mehrere Erz­
wespenlarven (Chalcididen ?). 
je Galle: 1-15 Milbeneier; mehrere Erz­
wespenlarven (Chalcididen ?). 
Die Tabelle 2 gibt keine Auskunft darüber, in wel­
chem Umfang Larven, Nymphen und Adulte in einer 
Galle vorhanden sind bzw. welche Stadien einschließ­
lich der Milbeneier von den Raubmilben oder Erz­
wespen vernichtet werden. Solche Feststellungen waren 
im Rahmen dieser Arbeit leider nicht möglich. Es wird 
jedoch vermutet, daß der starke Rückgang der Blatt­
gallenpopulation um ca. 75 0/o (1971 = 205; 1974 = 50 
Cecidien je Blatt) hauptsächlich durch die genannten 
Prädatoren verursacht wurde. Inwieweit die Witterung 
das Entstehen bzw. die Entwicklung der Blattgallen be­
einträchtigte, wurde nicht beobachtet. Der Anstieg der 
Fruchtgallen um 50 bis 90 0/o scheint allerdings die Wit­
terung als populationshemmenden Faktor auszuschlie­
ßen. 
Gegen Ende August 1974 waren die meisten Blatt­
gallen (grün bis rot) milbenfrei. Die Tiere bewegten 
sich noch vereinzelt auf den Blättern, während die 
Masse von E. similis in Gruppen von 30 bis 75 Stück 
entweder an dem grünen Fruchtholz, an alten Blatt­
narben unter Rindenschuppen oder an anderen Plätzen 
saßen. Mit einer weiteren Dezimierung dieser Milben 
bis zum Erreichen des Winterlagers durch die Präda­
toren ist zu rechnen. 
Die Verteilung der Blattgallen im Kronenraum 
Die Mehrzahl der Blattgallen befindet sich in der Kro­
nenperipherie (Engel, 4.). Um festzustellen, ob einzelne 
Kronenbereiche bevorzugt befallen werden, wurden 
1973 in Achdorf an 10 Bäumen insgesamt 80 Stichpro­
ben durchgeführt und aus jedem Kronenbereich die 
durchschnittliche Zahl der Gallen an je 30 Blättern er­
mittelt. Es wurden gefunden (s. Tab. 3): 
Tab. 3: 
Kronenbereich 
0,8 bis 1,5 m Höhe 
1,5 bis 2,5 m Höhe 
2,5 bis 3,5 m Höhe 
3,5 bis 5,0 m Höhe 
von je 30 Blättern waren mit Gallen 
besetzt 
11,8 Blätter mit 40,7 Gallen je Blatt 
14,2 Blätter mit 60,5 GalJen je Blatt 
13,4 Blätter mit 59,6 Gallen je Blatt 
14,0 Blätter mit 62,9 Gallen je Blatt 
Die vorliegenden Ergebnisse zeigen, daß in der Kro­
nenspitze mehr Gallen vorkommen als in den übrigen 
Kronenteilen. Dieser im Kronenbereich wesentlich klei­
nere Raum weist sowohl mehr befallene Blätter als 
auch einen stärkeren Gallenbesatz je Blatt auf. Größere 
Milbenvorkommen im Wipfelbereich der Zwetschen-
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bäume wurden wiederholt beobachtet und bestätigen 
die Aussage der obigen Tabelle. Dies läßt den Schluß 
zu, daß der obere Kronenbereich den Milben bessere 
Ernährungsbedingungen bietet als die untere Region. 
Wie Auszählungen und Schätzungen an 3 Bäumen 
der Anlage Schreiber (Achdorf) ergaben, waren 1974 
durchschnittlich 45 °/o aller Blätter eines Zwetschenbau­
mes mit Blattgallen von E. similis besetzt. Der Befall 
blieb am 10. 5. und 21. 5. nahezu gleich, nahm jedoch 
bis zum 9. 7. durch den inzwischen erfolgten Blattzu­
wachs im Verhältnis zur jetzt vorhandenen Blattzahl 
um 2 bis 4 0/o leicht ab. Die Blätter dieser unbehandel­
ten Bäume (Kontrolle an 120 Blättern je Baum) wiesen 
im Durchschnitt 4,3 Gallen auf und erreichten maximal 
einen Besatz von 68 Gallen je Blatt. 
Um festzustellen, in welchem Umfang im Laufe des 
Sommers durch den Blattzuwachs gleichzeitig eine Ver­
mehrung der Blattgallen stattfindet, wurden 1974 Kon­
trollen an Kurz- und Langtrieben durchgeführt. Diese 
erbrachten die nachstehenden Ergebnisse. 
A. Beobachtungen an je 1 Kurztrieb von 4 (1 bis 4)
verschiedenen Zwetschenbäumen in der Anlage Scheib, 
Achdorf (s. Tab. 4). Es bedeuten: a = Anzahl der vor­
handenen Blätter je Trieb; b = Blätter mit Gallenbe­
satz; c = Gallen insgesamt. 
Tab. 4. 
1. 2. 3. 4.
1974 a b C a b C a b C a b C 
28. 5. 9 3 5 5 2 5 10 2 2 9 1 1 
10. 6. 11 3 5 6 3 8 20 2 2 9 2 2 
8. 7. 12 3 5 8 3 8 12 3 3 10 2 2 
17. 9. 12 3 5 8 3 8 12 3 3 10 2 2 
Wie Tab. 4 zeigt, gab es lediglich in den Monaten 
Juni und Juli bei alten Bäumen einen Blattzuwachs um 
1 bis 3 Blätter je Trieb und in der gleichen Zeit eine 
Vermehrung der Gallen an den Bäumen 2, 3 und 4 um 
1 bzw. 3 Gallen. Der Gallenbesatz dieser Kurztriebe 
ist bei den Bäumen 3 und 4 mit 1 Galle je Blatt über­
aus gering und deutet bereits ·einen erheblichen Rück­
gang der Population an. Die Zahl der Gallen war 1971/ 
72 um ein Vielfaches größer und nahm auch im Juni/ 
Juli entsprechend zu. 
B. Beobachtungen an 40 Langtrieben, die am 23. 8.
1974 von 4 Bäumen der Anlage Schreiber, Achdorf, ge­
schnitten wurden (s. Tab. 5). 
Tab. 5. Verteilllllg der E. similis-Gallen am Langtrieb. 
Zahl der 
kontrollier-
ten Blätter 
befallene 
Blätter 
Gallen 
insgesamt 
0-Gallen je
befallenes
Blatt
Basis- 2. bis 
(Nieder) 3. Blatt Blatt 
40 80 
6 48 
(15%) (60%) 
13 171 
(3,2%) (42,1%) 
2,2 3,6 
3. bis 7. bis End-
6. Blatt vorletz- blatt
tes Blatt 
120 157 40 
66 10 4 
(55%) (6,4%) (10%) 
196 21 5 
(48,3%) (5,2%) (1,2%) 
3,0 2,1 1,3 
Wie diese Kontrolle beweist, wird das meist küm­
merliche bzw. nicht vollständig entwickelte Basisblatt 
von E. similis entweder gemieden oder nur schwach 
besiedelt. Dasselbe gilt für die spät entstehenden Blät­
ter (7. und folgende) sowie für das Endblatt. Dies macht 
deutlich, daß lediglich die Frühjahrspopulation aktiv 
ist und die später zuwachsenden Blätter allenfalls bei 
einer sehr großen Zahl von Gallmilben noch stärker 
besiedelt werden. Die Zahl der Gallen je Blatt ist auch 
hier gering und läßt einen Rückgang der Population 
bzw. das Ende der Massenvermehrung vermuten. 
Die E. similis-Population an den Früchten 
Die Vergallung der Zwetschenfrüchte durch E. similis
wurde in Achdorf bei Baumann und anderen Obstbauern 
erstmals 1972 an ca. 10 0/o des Behanges festgestellt. 
Der Befall steigerte sich 1973 bis auf ca. 50 0/o und er­
reichte 1974 bis zu 90 0/o. Gleichzeitig ging die Zahl der 
Blattmilbengallen um ca. 60 0/o und mehr zurück. 
1974 waren im Durchschnitt nur 45 0/o der Blätter 
eines Baumes mit Cecidien besetzt, während die Zahl 
der Gallen eines Blattes gegenüber 205 im Jahr 1972, 
· 1974 maximal nur 73 betrug. Die Ursachen für das
enorme Ansteigen des Fruchtbefalls sind wahrschein­
lich in der Witterung zu suchen, die die Entwicklung
der Blüten mehr als die der Blätter begünstigte. Die
Annahme, daß die E. simiJis-Population zuerst auf den
Blättern eine Massenvermehrung erreicht und dann auf
die Früchte übergeht, ist zwar für die Anlagen von
Baumann u. a. zu vermuten, stimmt aber nicht mit den
Beobachtungen in anderen Gemarkungen von Achdorf
überein. In einer Anlage an der Straße Achdorf-Blum­
berg, die ebenfalls seit 1971 kontrolliert wurde, kam
es bis 1973 zu einer Massenvermehrung der Blattgal­
len, während der Fruchtbefall 1973 allenfalls 5 0/o er­
reichte. 1974 dagegen war der Befall mit E. similis
(Blatt- und Fruchtgalle) praktisch gleich Null. Ob dieser
überaus starke Rückgang der Gallmilben durch die
Witterung oder andere Faktoren, wie Prädatoren usw.,
erreicht wurde, bleibt unbekannt.
Die Entstehung der Fruchtgalle 
E. similis hat zur Zeit des Knospenschwellens das Win­
terquartier bereits verlassen. Die Gallmilben dringen,
sobald sich die Knospenschuppen anheben und das
Weiße der Blüte sichtbar wird, in die Knospe ein. Hier­
bei werden gelegentlich 2 bis 3 Blütenblätter beein­
trächtigt. Sie zeigen keine Gallen, sind jedoch ver­
krümmt und werden nicht abgestoßen. Der Hauptbefall
wird an dem sich entwickelnden Fruchtknoten verur­
sacht. Er zeigt zuerst flache, nur mit der Lupe (10fach)
wahrnehmbare Erhebungen, die bald danach kleine
Dellen aufweisen und schließlich durch die typische
Behaarung der sich entwickelnden Gallen gekennzeich­
net sind. Die Zahl der Gallen ist bereits an dem sich lau­
fend vergrößernden Fruchtknoten zu erkennen. Durch
das Wachstum der Frucht werden auch die Gallen in
ihrer Ausdehnung behindert. So entstehen an den
Fruchtenden meist kleinere, in der Fruchtmitte größere
Cecidien. Bei starkem Besatz kommt es vor, daß die
eine oder andere Galle infolge des Fruchtwachstums
entweder verdrängt wird oder sich mit der benachbar­
ten Cecidie zu einer Galle vereinigt. Der Haarbesatz
der Cecidien wird durch das Wachstum der Frucht
meist zerrissen und läßt nur bei exakter Untersuchung
den tatsächlichen Umriß der Galle erkennen. Andere
Gallen bleiben sehr deutlich erhalten und zeigen an
den Rändern Wulste, während das Innere oft einem
Krater gleicht. Auf der reifen Frucht werden die Gai-
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Abb. 3. Gallen von E. similis am Fruchtknoten (Zeichnung: 
Düpjohann). 
len bis zu 8 mm, selten 1 cm groß. In diesem Stadium 
sind sie kaum noch mit Gallmilben besetzt (Abb. 3). 
Die Beeinträchtigung von E. similis auf den Stein 
der Zwetsche 
Während unserer Untersuchungen an den Fruchtgallen 
machte uns der Obstbauer BAUMANN auf die Steine be­
fallener Früchte aufmerksam, die nach seiner Ansicht 
ebenfalls durch die Gallmilben geschädigt werden. Die 
Richtigkeit seiner Beobachtungen wurde bestätigt. E. si­
milis dringt bei der Herstellung der Cecidie auf dem 
Fruchtknoten nicht nur in das spätere Fruchtfleisch, 
sondern ebenso in das Gewebe ein, aus dem sich der 
Stein entwickelt. Die Gallmilbe erzeugt, ähnlich wie 
auf dem Blatt, eine Tiefenwirkung in indifferentes Ge­
webe, dessen zukünftige Struktur (Fruchtfleisch und 
Stein) sich erst später entwickelt. Dennoch läßt sich 
die Einwirkung von E. similis in ein kaum differen­
ziertes Gewebe mit Hilfe des Binokulars bereits er­
kennen. Die Beeinträchtigung von Fruchtfleisch und 
Stein ist in der erbsengroßen Frucht noch völlig un­
deutlich, da das Fruchtfleisch und die spätere Wand 
des Steines eine hellgrüne Farbe haben, während sich 
der Samen der Frucht weißlich abzeichnet. Die Vergal­
lung des Steines und seine Verbindung mit der Cecidie 
des Fruchtfleisches werden erst dann deutlich, wenn die 
Verholzung des Steines und seine braune Farbe dies 
deutlich machen. Die Frucht hat um diese Zeit etwa die 
Hälfte der normalen Größe erreicht. Die nahezu fer­
tigen Steine sind jetzt in Richtung Galle entweder an 
ihrer Naht breiter als normal, sie klaffen oft ausein­
ander, zeigen starke Auswüchse oder sie sind sonst 
mehr oder weniger verunstaltet. Die Verbindung der 
Galle des Fruchtfleisches und dem Stein besteht viel­
fach durch direkte Verwachsungen des Steines mit dem 
Fruchtfleisch oder durch Fruchtfleischstränge, die bis an 
die Naht des Steines heranreichen. Die Beeinträchti­
gung von Fruchtfleisch und Stein durch die E. similis­
Galle macht deutlich, daß der Befall noch vor der Ge­
webedifferenzierung erfolgte. Früchte mit starkem Gal­
lenbesatz zeigen zwar verunstaltete Steine, jedoch nur 
an wenigen Stellen direkte Verbindungen vom Frucht­
fleisch zum Stein. Dies deutet darauf hin, daß sich nur 
bestimmte Gallen über das Fruchtfleisch bis zum Stein 
auswirken. Diese entstanden entweder noch vor der 
beginnenden Differenzierung des Gewebes (Frucht­
fleisch-Stein) bzw. an den Plätzen der Frucht, von denen 
aus keine Beeinträchtigung des Steines möglich ist. 
Hierzu gehören die Spitzen der Steine und deren Wän-
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Abb. 4. Veränderungen des Steines durch Fruchtgalle von 
E. similis (Zeichnung: Düpjohann).
de, d. h. Flächen, die mehr oder weniger außerhalb der 
Nahtgrenzen liegen (Abb. 4, 5, 6). 
Die durch E. similis geschädigten Früchte sind, durch 
den Gallenbesatz mißgestaltet, von geringer Qualität 
und unhygienisch. Sie lassen sich außerdem kaum bzw. 
schlecht entsteinen. Die Steine selbst sind infolge ihrer 
Auswüchse vielfach brüchig und oft mit dem Frucht­
fleisch verwachsen. 
Abb. 5. Veränderungen der Fruchtsteine als Folge der 
E. simi/is-Galle.
Abb. 6. Veränderungen der Fruchtsteine als Folge der 
E. similis-Galle (links 2 gesunde Steine).
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Die Verteilung der Fruchtgallen im Kronenraum 
Die Zahl der vergallten Früchte und ebenso ihr Gal­
lenbesatz nimmt vom unteren Kronenteil in Richtung 
Kronenspitze deutlich zu. In 12 Stichproben aus ver­
schiedenen Kronenbereichen wurde an je 10 befallenen 
Früchten folgender Gallenbesatz festgestellt (s. Tab. 6): 
Tab. 6. 
Kronenbereich Gallen an je 10 Früchten 
0,8 bis 1,5 m Höhe = 25 Gallen 
1,5 bis 2,5 m Höhe = 33 Gallen 
2,5 bis 3,5 m Höhe = 35 Gallen 
3,5 bis 5,0 m Höhe = 39 Gallen 
Das stärkere Vorkommen von E. similis auf den 
Früchten in der Kronenperipherie und in der Kronen­
spitze entspricht in etwa dem Vorhandensein und der 
Massierung der Blattgallen in den gleichen Regionen. 
Die Gallmilbe bevorzugt somit die lichten und offenen 
Kronentriebe und nicht, wie häufig angenommen wird, 
den dunkleren und feuchteren Innenbereich der Krone. 
Die Verteilung der Fruchtgallen im Bestand 
Die Anlagen neben Baumann sind in ihrem Ostteil 
weitgehend hängig und sehr stark mit Moosen und 
Flechten besetzt. Die Zwetschenbäume westlich davon 
stehen auf ebener Fläche und weisen nur in geringem 
Umfang Moose und Flechten auf. Um festzustellen, in 
welchem Umfang Moose und Flechten das Vorkom­
men der Gallmilben begünstigen, wurden auf einer 
Entfernung von ca. 80 m von 6 Bäumen aus verschie­
denen Teilen des Kronenbereiches Zwetschen entnom­
men und auf Befall mit Gallen untersucht (s. Tab. 7). 
Tab. 7. 
Baumzahl Befall mit Fruchtgallen 
Ost-+ West ohne mäßig stark 
1 57,9% 24,2% 17,9% 2 64,4% 23,7% 11,9% 3 78,3% 16,7% 5,0% 4 70,9% 22,7% 6,4% 5 82,6% 13,2% 4,2% 6 78,7% 19,2% 2,1% 
432,8 119,7 47,5 0 72,1% 19,8% 7,9% 
Diese Untersuchung zeigt deutlich, daß E. similis die 
Zwetschenbäume unterschiedlich besiedelt und dabei 
solche mit stärkerem Flechtenbesatz bevorzugt. Das 
Vorhandensein von Moosen und Flechten ist jedoch, 
wie viele andere Plätze in der Oberrheinebene, im 
Schwarzwald usw. beweisen, nicht in jedem Fall ein 
Indiz für das Vorkommen und die Massenvermehrung 
dieser Gallmilbe. 
Die Zahl der Fruchtgallen 
Die während der Ausbildung des Fruchtknotens von 
E. similis befallenen Zwetschen werden im Laufe der
Vegetation weder durch neue Gallbildungen geschä­
digt, noch von neuen Gallmilben besucht. Die Zahl der
im Frühjar an den Früchten enstandenen Cecidien
bleibt entweder konstant oder sie verringert sich, wenn 
die an den Zwetschen aufgebrachten Gallen infolge 
Platzmangel verschwinden bzw. miteinander verwach­
sen. Das letztere ist nur bei Früchten mit mehr als 
5 Gallen möglich. Die Konstanz der Galle_nzahl ergibt 
eine Untersuchung an je 4 Bäumen, von denen zu ver­
schiedenen Daten je 40 Zwetschen entnommen wurden 
(s. Tab. 8). 
Tab. 8. 
Datum 0-Befall Gallen Gallen 0 
insgesamt je Frucht 
20. 6. 74 21% 47 2,2 9. 7. 74 20% 41 1,9 
23. 8. 74 22% 44 2,0 
Die je Frucht vorhandene Zahl der Gallen schwankt 
normalerweise zwischen 1 bis 5, wobei 1 Cecidie rela­
tiv selten ist. Früchte mit 9 und 11 Gallen wurden nur 
gelegentlich gefunden. Wieviele Gallen auf einer Frucht 
theoretisch Platz haben bzw. wieviele miteinander ver­
schmelzen oder verwachsen können, wurde nicht fest­
gestellt. Das Fruchtwachstum beeinträchtigt die Ent­
wicklung der Cecidien erheblich. Das unterbleibt, wenn 
nur wenige Gallen vorhanden sind. Bei dichtem Besatz 
wird bis zur Fruchtfärbung ein Teil der Gallen abge­
dränqt. Ihre Formen werden flach und nahezu eben. 
Das Vorhandensein einer ehemaligen Galle ist ent­
weder an den Resten von Wulsträndern oder von eini­
gen Haaren gerade noch zu erkennen. Ebenso häufig 
sind leicht wollige Stellen der Fruchthaut bzw. deren 
rötliche Flecken Hinweise für das Vorhandensein einer 
überwachsenen Galle. Die Fruchtsteine geben keine 
Hinweise über die Zahl der vorhandenen Gallen. 
E. similis als Qualitätsschädling
Die Massenvermehrung von E. similis in Achdorf mach­
te Untersuchungen über die wirtschaftliche Bedeutung 
dieser Gallmilbe notwendig. Ihr starkes Vorkommen 
auf den Blättern der Hauszwetsche erwies sich als ri­
sikolos, da das Blattmaterial weder vorzeitig vergilbte 
noch durch Schädlinge oder Schadpilze stärker als nor­
mal beeinträchtigt wurde. Zur Klärung der Frage, in 
welchem Umfang die durch die Gallmilbe geschädigten 
Früchte den Ertrag vermindern, wurden die folgenden 
Untersuchungen durchgeführt (s. Tab. 9 und 10): 
Tab. 9. a) Fruchtfall. 
Anlage: Baumann (Hanglage); Kontrolle an 5 Bäumen 
(4. 9. 73) dmch Entnahme von Zweigen. 
Befall am Laub Früchte 
am Baum bereits am Boden 
ohne 44% 16% 20% mäßig 42% 25% 23% stark 14% 59% 57% 
Die vorliegenden Untersuchungen von a) und b) zei­
gen, daß zur Feststellung der Qualitätseinbußen die 
Beerntung eines Baumes sicherer ist als die Entnahme 
von Zweigen mehrerer Bäume. Der Qualitätsverlust 
beträgt bei a) ca. 80 0/o, bei . b) ca. 40 0/o. Die durch 
Cecidien geschädigten Früchte reifen zur gleichen Zeit 
wie die nicht befallenen. Von den Gallen verursachte 
Deformierungen und Verkrüppelungen machen das 
Erntegut unverkäuflich. 
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Tab. 10. b) Fruchtgewicht. 
Anlage: Baumann (Hanglage); 
Kontrolle an 1 Baum (4. 10. 73) 
Die Ernte erfolgte durch Schütteln des Baumes auf einer 
Plane. Von insgesamt 160,64 kg wurden 98,20 kg (61,3%) 
entnommen und wie folgt sortiert: 
Befall 
ohne Gallen 
Früchte 
56,81 kg 
(57,85%) 
mit Gallen und geringer Qualitätseinbuße 
mit Gallen und deutlichem Qualitätsverlust 
23,82 kg 
(24,26%) 
17,57 kg 
(17,89%) 
Zur Feststellung des Tausendstückgewichtes wurden 
aus dem sortierten Material des Versuches b) (s. Tab. 
10) je 5mal 200 Früchte gewogen. Dies ergab folgende
Werte (s. Tab. 11):
Tab. 11. 
Befall Tausendstück-
gewicht 
ohne Gallen 14,15 kg 
(100,00%) 
mit Gallen und geringer Qualitätseinbuße 13,15 kg 
(92,90%) 
mit Gallen und deutlichem Qualitätsverlust 12,15 kg 
(86,60%) 
Die mit Gallen besetzten Zwetschen sind von min­
derer Qualität und im Gewicht leichter (bis zu 14 °/o) 
als normal. Dies bedeuter eine wesentliche Beeinträch­
tigung des Ernteertrages und erfordert daher eine Be­
kämpfung von E. similis. Dabei ist es gleich, ob diese 
Gallmilbe zuerst auf den Blättern und dann auf den 
Früchten oder in einem anderen Rhythmus schadet. 
Eine weitere Untersuchung erfolgte zur Feststellung 
des Mastgewichtes von je 50 Zwetschen sowie zur Be­
urteilung des Verhältnisses vom Fruchtfleisch zum 
Stein (s. Tab. 12). 
Tab. 12. 
Früchte  
ohne Gallen mit Gallen 
Gewicht 689,38 g relat. 588,19 g relat. 
( 50 Früchte) = 100% = 85,32% 
Gewicht 653,15 g relat. 550,96 g relat. 
ohne Stein = 100% = 84,35% 
Gewicht 36,23 g relat. 37 ,23 g relat. 
der Steine =100% = 102,76% 
Frucht-
fleisch : Steine 1: 0,055 1: 0,068 
Zuckergehalt mit 
Refraktometer 14% (58 ° Oe) 13% (54 ° Oe) 
Gernmt-Zucker-
gehalt nach An-
thron-Methode 80,6 mg/1 ml Saft 84,6 mg/1 ml Saft 
Wie die obigen Zahlen ergeben, entsteht bei 100 kg 
Ernte und einem Gallmilbenbefall von 70 °/o außer den 
empfindlichen Qualitätseinbußen ein Ertragsverlust von 
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10 kg. Die durch die Vergallung verunstalteten Steine 
sind dagegen infolge ihrer Höcker und anderer Aus­
wüchse um 3 °/o schwerer als normal. Von besonderer 
Bedeutung ist die Verringerung des Zuckergehaltes um 
1 0/o, der das Brennergebnis dieser Zwetschen beein­
trächtigt. Inwieweit dies durch den. Gesamtzuckerge­
halt ausgeglichen wird, bleibt vorerst offen. 
Der Gallenbesatz der Hauszwetsche ist somit insge­
samt nachteilig. Die Ernte erfordert ein sorgfältiges 
Verlesen, da die vergallten Früchte kaum genießbar 
sind und sich zum Brennen wenig eignen. 
Versuche zur Bekämpfung von E. similis 
Zur Verringerung des Gallenbesatzes auf Blättern und 
Früchten wurden 1974 an verschiedenen Terminen mit 
Hilfe der Spritzpistole Pflanzenschutzmittel (20 1 je 
Baum) ausgebracht. Die Behandlungen erfolgten mit 
den Präparaten Netzschwefel (500 g/100 1), Thiodan 35 
(200 ccm/100 1) und Kelthane (150 g/100 1) an je 3 Bäu­
men während der Vollblüte (3. 5.). an je 2 Bäumen 
in die abgehende Blüte (10. 5.) und an je 1 Baum zur 
Zeit der Nachblüte (21. 5.). Die Anwendung von Netz­
schwefel und Thiodan 35 erwies sich an allen drei Ter­
minen als negativ, während bei Kelthane lediglich die 
erste Spritzung einen gewissen Erfolg aufwies. Die 
zwei weiteren Behandlungen mit Kelthane brachten 
keine Verbesserungen. Die Kontrollen ergaben (s. Tab. 
13 u. 14): 
Tab. 13. a) an 120 Blättern 
unbehandelt = 241 Gallen (100%); 0 je Blatt = 4,3 Gallen 
Kelthane = 52 Gallen (22%); 0 je Blatt= 1,7 Gallen 
Tab. 14. b) an 100 Früchten 
unbehandelt= 55% Gallenbesatz; 0 je Frucht= 2,2 Gallen 
Kelthane = 44% Gallenbesatz; 0 je Frucht= 1,5 Gallen 
Die Spritzung mit Kelthane in die Vollblüte kann 
den Gallmilbenbefall auf den Blättern um ca. 70 0/o und 
mehr verringern, weil sich die Blätter langsam aus den 
Knospen schieben und zu dieser Zeit noch viele Milben 
frei umherlaufen. Für die Bekämpfung der Cecidien 
auf der Frucht erwies sich dieser Spritztermin als zu 
spät, da die Blütenblätter sowohl den Fruchtknoten als 
auch die daran sitzenden Gallmilben verdecken. Um 
die Vergallung der Früchte zu verhindern, ist wahr­
scheinlich eine Blütenknospenspritzung im Weißkopf­
stadium mit Kelthane wirksamer. Inwieweit sich der 
Einsatz von Metasystox (Demeton) zu diesem Zeitpunkt 
(außerhalb der Bienenflugzeit) lohnt, ist noch zu prüfen. 
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Sitzung der EPPO-Arbeitsgruppe 
,,Pflanzenschutzmittel in der Landwirtschaft" 
in Paris am 29./30. September 1975 
Zum o. g. Zeitpunkt fand in Paris die 5. Sitzung der EPPO­
Arbeitsgruppe „Pflanzenschutzmittel in der Landwirtschaft" 
statt. Die 4. Sitzung der Arbeitsgruppe wurde am 25./26. April 
1974 ebenfalls in Paris abgehalten, konnte aber aus Termin­
gründen damals nicht von Vertretern der Untergruppe „Tie­
rische Schädlinge" aus der Bundesrepublik Deutschland be­
sucht werden. Uber die dritte Sitzung der Arbeitsgruppe 
wurde in dieser Zeitschrift (Bd. 25, H. 8, S. 123) berichtet. 
Auf der diesjährigen Sitzung tagten die Untergruppen 
.. Tierische Schädlinge" und „Pilzkrankheiten" an beiden Ta­
gen gemeinsam. An den Besprechungen nahmen Vertreter 
aus 12 EPPO-Mitgliedstaaten sowie von drei internationalen 
Vereinigungen teil. folgende Länder und Organ isationen 
waren im einzelnen vertreten: Belgien, Bundesrepublik 
Deutschland, Dänemark, England, Finnland, Frankreich, Hol­
land, Israel, Portugal, Schweiz, Sowjetunion, Ungarn sowie 
EWG, FAO und GIFAP. Vorsitz und Diskussionsleitung la­
gen an beiden Tagen bei Herrn Dr. MATHYS, dem General­
direktor der EPPO. 
8. WILDBOLZ, T.: Das Befallsbild von zwei Pockenmilbenarten
an Zwetschenblättern. Schweiz. z. f. Obst- u. Weinbau 70.
1961, 577-580.
9. W1ssMANN, H.: Uber ein stärkeres Auftreten von freileben­
den Gallmilben (Phyllocoptes) an Obstbäumen und über
neue natürliche Feinde der Gallmilben aus der Familie der
Cecidomyiden. Zeitschr. Pfl.-Krankh. (Pfl.-Pathol.) u. Pflan­
zenschutz 36. 1926, 98-106.
EPPO-Mitgliedstaaten vorhandenen Prüfmethoden beruht. 
Der für die Koordinierung eingeschlagene Weg wurde all­
gemein akzeptiert und soll auch in Zukunft beibehalten wer­
den. Es handelt sich um die Richtlinien gegen folgende 
Schädlinge: 
Blaniulus guttulatus Base. und Archiboreoiulus pallidus Br. Bk. 
Carpocapsa pomonella L. 
Adoxophyes orana Fisch. -Rösl. (= A. reticulana Hbn.) 
Clysia ambiguella Hbn. und Polychrosis botrana Schiff. 
Ostrinia (Pyrausta) nubilalis Hbn. 
Leptinotarsa decemlineata Say. 
Phorbia (Erioischia) brassicae Bche. 
Phorbia coarctata Fall. 
Phorbia antiqua Meig. 
Psila rosae F. 
Spinnmilben im Obstbau. 
In der Besprechung wurden neben Änderungswünschen der 
anderen EPPO-Staaten auch diejenigen der deutschen Pflan­
zenschutzmittel-Industrie berücksichtigt und, wo möglich, in 
die Richtlinien eingebaut. Bis auf die Richtlinien gegen Mais­
zünsler (Ostrinia nubilalis) wurden alle Richtlinien von den 
Sitzungsteilnehmern angenommen und sollen nach Durch­
führung der Änderung als „vorläufige Richtlinie" von der 
EPPO an die Mitgliedstaaten verschickt werden. In diesem 
Zusammenhang wurde darauf verwiesen, daß sich die Zu­
sammenarbeit mit dem GIFAP als vorteilhaft erwiesen hat 
und in der Zukunft noch intensiviert werden soll. 
In der Untergruppe „Pilzkrankheiten" ist im Prinzip das 
Nach der Tagesordnung wurden am ersten Tage - entspre- gleiche Verfahren zur Vereinheitlichung der Prüfungsricht-
chend den vorherigen Sitzungen - allgemein interessierende linien vorgesehen. Die Koordinierung ist hier jedoch noch 
Fragen besprochen. Vor der Diskussion wurde für die Ver- nicht soweit fortgeschritten, daß eine abschließende Diskus-
c>.bschiedung von Richtlinien ein neuer Abstimmungsmodus sion erfolgen kann. 
vere;nbart. Danach können Richtlinien nur noch vernbschie- Auch aus zeitlichen Gründen konnten diese Richtlinien det werden, wenn in allen Punkten unter den Gesprächsteil- nicht eingehender behandelt werden. Es wurde noch einmal nehmern Einstimmigkeit erzielt wurde. In der Diskussion an die Vertreter der einzelnen Mitgliedsländer appelliert, nicht zu klärende Punkte bedingen eine Wartefrist entweder vorhandene Richtlinien, soweit sie bereits zur Vereinheit-bis zur schriftlichen Klärung des strittigen Punktes oder bis lichung vorgesehen sind, in das vereinbarte Gliederungs-zur nächsten Sitzung. schema zu übertragen und an die EPPO zu übersenden. Nach 
Die folgenden Ausführungen galten den FAO-Empfehlun- Vervielfältigung werden sie von dort allen Sitzungsteilneh-
gen bezüglich der Anwendung von Pflanzenschut7mitteln in mern zugestellt. Die Koordinierung erfolgt anschließend in 
der Landwirtschaft sowie deren Auswirkung auf die mensch- einem kleineren Teilnehmerkrei.s. Di�.�e .Sitzung soll alsbaldliehe Gesundheit. Ebenso wurde über Aktivitäten des „Joint stattfinden, zummdest vor der nachstJahngen Tagung der ge-
EPPO/EWRS Committees" bezüglich der Vereinheitlichung samten Arbeitsgr�ppe, .die voraussichtl_ich wieder. in Parisvon biologischen Prüfungen berichtet sowie über Erfahrun- ;' stattfin9et. Zur D1skuss10n ste�en zunachst die R1chtlm1en 
qen hinsichtlich der Durchführung von Rückstandsuntersu- zur Prufung von Fung1z1den fur folgende Anwendungsbe-
chungen. Abschließend wurden einige die Richtlinienerstel- reiche: 
Jung im allgemeinen betreffende Punkte diskutiert.. Besan- Getreidemehltau 
dere Aufmerksamkeit wurde dabei der von deutscher Seite Septoria nodorum an Weizen 
gestellten Frage gewidmet, ob für die Zukunft an eine Ko- Halmbruchkrankheit an Getreide 
ordin i erunq zwischen den von der EWG geplanten und den Samenbürtige Krankheiten an Getreidesaatgut (Beizmittel) 
von der EPPO bereits herausgegebenenen Richt.linien ge- Phytophthora infestans (Kraut- und Knollenfäule) an Kar-
dacht sei. um eine Zweigleisigkeit bei der Richtlinien- toffeln 
erstellung 7U vermeiden. In der Diskussion zeigte sich, daß Cercospora beticola an Rüben 
hier bei einigen Ländern keine Schwierigkeiten erwartet falscher Mehltau an Hopfen 
werden, da möglicherweise in beiden internationalen Gre- Lagerfäulen an Kernobst 
m ien die gleichen Ländervertreter anwesend sind. Da aber Botrytis cinerea an Erdbeeren 
letztlich die Regierunqen der eim:elnen EWG-Mitoliedstaa- Botrytis cinerea an Wein (Trauben) 
ten unabhängig voneinander über die Annahme der Richt- Echter Mehltau (Oidium) an Wein 
linien entscheiden können, wurde die Empfehlung ausqe- Schorf (Venturia-Arten) an Kernobst 
sorochen. die EPPO solle sich bemühen. ihren eigenen Richt- Apfelmehltau 
linien im EWG-Bereich zur Anerkennung zu verhelfen. Echter Mehltau an Gurken 
Am zweiten Tag erfolgte die abschließende Besprechung Bodenbürtige Pilzkrankheiten. 
der ersten 11 EPPO-Richtlinien gegen tierische Schädlinge, Anschließend wurde das weitere Arbeitsprogramm für die 
deren Entstehung jeweils auf der Koordinierung aller in den beiden Untergruppen der Arbeitsgruppe festgelegt. In der 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28. 1976 
